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Automobilindustrie: BMW hat den Stuttgarter Pkw-Hersteller im Premium-Segment schon überholt, nun rückt Audi näher

Daimler hat
noch schwere
Zeiten vor sich
STUTTGART. Daimler-Chef Dieter
Zetsche hat das Ruder herumgeris-
sen – im sicheren Hafen ist er noch
lange nicht angekommen. Mit ei-
nem massiven Sparprogramm hat
der 56-Jährige den Autobauer zu-
nächst wieder in etwas ruhigeres
Fahrwasser gelenkt. Mit der Rück-
kehr in die Gewinnzone nach neun
verlustreichen Monaten im Ge-
schäftsjahr 2009 steht Daimler erst
am Anfang des Weges aus der dra-
matischen Autokrise. Um künftig im
Wettbewerb zu bestehen, muss
Daimler weiter Kosten drücken und
zugleich Milliarden in neue An-
triebstechnologien investieren.

Denn die Konkurrenz schläft
nicht. Nachdem BMW Mercedes be-
reits vor vier Jahren die jahrzehnte-
lange Stellung als Absatzprimus im
Premium-Segment abgenommen
hat, schickt sich nun Audi an, die
Schwaben zu überholen. Bereits im
nächsten Jahr wird Daimler nach
Ansicht von Branchenkennern nur
noch die dritte Geige spielen.

„2010 wird noch einmal ein ganz
schwieriges Jahr werden“, sagt Auto-
experte Willi Diez. „Daimler muss in
allen Bereichen an die Kosten ran.“
Der Autobauer müsse in der Verwal-
tung sparen, zum Beispiel indem
freiwerdende Stellen nicht wieder
besetzt werden. In der Produktion
müsse darüber nachgedacht wer-
den, Standorte zu verlagern, um die
Autos kostengünstiger herstellen zu
können. Großes Sparpotenzial sieht
der Experte vom Institut für Auto-
mobilwirtschaft (IFA) in Geislingen
durch Kooperationen mit anderen
Herstellern.

Hier macht Audi der Konkurrenz
vor, wie es geht. Die Ingolstädter

nutzen Komponenten und Plattfor-
men des Mutterkonzerns VW und
sparen so viel Geld – vor allem im
entscheidenden Bereich neue An-
triebstechnologien. Den Angaben
zufolge setzt Mercedes pro Auto
zwar mehr um, der operative Ge-
winn pro Fahrzeug mit 1663 Euro
falle aber deutlich niedriger aus als
bei der VW-Tochter (2756 Euro).

Beim Klimaschutz ist BMW den
Stuttgartern enteilt. Die Münchner
haben den CO2-Ausstoß bei Neuwa-
gen Expertenangaben zufolge auf
durchschnittlich 154 Gramm Koh-
lendioxid pro Kilometer gesenkt, bei
Mercedes sind es noch 175 Gramm
CO2 pro Kilometer. Autoexperte
Diez sagt, jeder Hersteller müsse in
den nächsten fünf Jahren zehn bis
zwölf Milliarden Euro in die Hand
nehmen, um die Modellpalette um-
zurüsten. „Für Daimler als Premi-
um-Hersteller mit den höchsten

In ruhigerem Fahrwasser, aber noch nicht im sicheren Hafen: Daimler-Chef Dieter
Zetsche steht erst am Beginn des Weges aus der Autokrise. BILD: DPA

den. Zetsche hatte im Frühjahr mas-
siv den Rotstift angesetzt und den
Beschäftigten in Deutschland ver-
kürzte Arbeitszeiten mit entspre-
chenden Lohneinbußen verordnet.

Rückenwind könnte Daimler
künftig von einer Erholung auf den
Absatzmärkten bekommen. Mit ei-
nem durchschnittlichen jährlichen
Wachstum von vier Prozent bis zum
Jahr 2015 werde das Premium-Seg-
ment stärker als der Gesamtmarkt
wachsen, sagt Diez. „Der Premium-
Markt wird Fahrt aufnehmen.“ dpa

CO2-Emissionswerten ist dieser Weg
am längsten.“

Betriebsratschef Erich Klemm hat
wegen des Innovationsdrucks das
Management bereits aufgefordert,
die Arbeitszeitverkürzungen in der
Entwicklung auf den Prüfstand zu
stellen. Die Nachricht von der Rück-
kehr in die schwarzen Zahlen wurde
bei Mitarbeitervertretern zwar mit
Freude aufgenommen. Grund für
allzu große Euphorie gebe es aber
nicht, hieß es. Zunächst müssten die
nächsten Monate abgewartet wer-

� Für die vorläufigen Zahlen von
Daimler zum dritten Quartal mit der
Rückkehr in die Gewinnzone erntete
der Konzern Lob von Finanzanalysten.

� Die Experten der Schweizer Groß-
bank UBS hat das Ausmaß der Kos-
tensenkungen bei Daimler „deutlich
positiv überrascht“.

� Das operative Ergebnis habe „die
kühnsten Annahmen“ übertroffen,
heißt es von der LBBW.

� Allerdings sei der Quartals-Umsatz
von 19,3 Milliarden Euro hinter den
Erwartungen der Kapitalmärkte
zurückgeblieben. mir

Lob von den Kapitalmärkten

Österreich

Discounter verkauft
Reise ins Weltall
WIEN. Wem in Österreich die Alpen
nicht hoch genug sind, kann dort
künftig eine Reise ins Weltall im Su-
permarkt kaufen. Für 210 000 Euro
bietet der Discounter Penny ab mor-
gen einen Flug mit dem Rocketplane
XP in die Schwerelosigkeit an. Die
zahlungskräftigen Discount-Kun-
den wären damit die Ersten, die eine
Pauschalreise ins All machen.

Dahinter steht die Firma Rocket-
plane Global aus den USA. Pro Flug
können ab 2011 von Oklahoma aus
fünf Hobby-Astronauten abheben.
Das Flugzeug steigt auf rund
117 000 Meter Höhe. Die Menschen
verbringen fünf bis zehn Minuten in
der Schwerelosigkeit. Vorher müs-
sen sich die Weltraumtouristen in ei-
nem fünftägigen Training auf ihr
Abenteuer vorbereiten. Die Aktion
sei kein Marketing-Gag, versicherte
der Discounter Penny. dpa

Übernahme: HBU-Kauf stärkt
Geschäft in den Niederlanden

Deutsche
Bank wächst
FRANKFURT/DEN HAAG. Die Deut-
sche Bank bleibt auf Einkaufstour
und baut ihr Geschäft in den Nieder-
landen aus. Im zweiten Anlauf einig-
te sich Deutschlands größte Bank
mit der Regierung in Den Haag auf
die Übernahme der Mittelstands-
bank Hollandsche Bank-Unie
(HBU), die bislang Teil der gestrau-
chelten ABN Amro war. Mit dem
Kauf steigt die Deutsche Bank zur
Nummer vier bei Firmenkunden
und Investmentbanking in dem
Land auf. Die HBU beschäftigt
1400 Menschen in 14 Filialen und
hat rund 35 000 Kunden aus dem
Mittelstand. Zum Preis schwiegen
sich beide Seiten aus.

Die Übernahme der ABN-Toch-
ter reiht sich in eine lange Reihe von
Zukäufen ein. Ihr heimisches Privat-
kundengeschäft hat die Deutsche
Bank mit der Norisbank, der Berliner
Bank und der Postbank gestärkt.
Derzeit laufen die Verhandlungen
über den Kauf der Vermögensver-
waltung der angeschlagenen Privat-
bank Sal. Oppenheim. Der Zukauf
der Mittelstandsbank HBU in den
Niederlanden muss noch von Auf-
sichtsräten und Aufsichtsbehörden
– wie der EU-Kommission – durch-
gewunken werden. dpa

Neubaustrecke: Nächstes
Treffen Anfang Dezember

Bahnchef bei
ICE-Forum
MANNHEIM. Hoher Besuch beim
nächsten Regionalforum ICE-Kno-
ten Rhein-Neckar: Der Vorstands-
vorsitzende der Deutschen Bahn,
Rüdiger Grube, will zur nächsten Sit-
zung des Gremiums nach Mann-
heim kommen. Geplant ist ein Ge-
spräch mit den Vertretern der Me-
tropolregion über den nach wie vor
umstrittenen Verlauf der ICE-Neu-
baustrecke Frankfurt-Mannheim.
Dies geht aus einem Schreiben von
gestern hervor, in dem die Bahn aus
Termingründen um eine Verschie-
bung des Treffens auf den 2. Dezem-
ber bittet. Ursprünglich wollte das
Regionalforum bereits am 9. No-
vember zusammenkommen.

Die Bahn hatte zuletzt in ihren
Planungsunterlagen eine neue
Marschrichtung vorgegeben. Da-
nach rückt das Unternehmen von
ihrer ursprünglich geplanten Um-
fahrung Mannheims per Bypass ab
und favorisiert stattdessen eine di-
rekte Anbindung der Stadt. Diese
Trasse würde ab Lorsch Richtung
Südwesten auf einer Länge von 12
Kilometern durch den Lorscher
Wald führen und nördlich des Bahn-
hofs Mannheim-Waldhof bei Schö-
nau in die Riedbahn einmünden.
Dagegen regt sich an der Bergstraße
Widerstand. bec/mk

Fahndung: Staatsanwaltschaft Mannheim sucht 48-jährigen Millionen-Schwindler / Heute in Sendung „Aktenzeichen XY... ungelöst“

Anleger mit „Zauber-Software“ betrogen
Von unserem Redaktionsmitglied
Carmen Trommler

MANNHEIM. Manchmal vernebelt ei-
nem die Gier nach Geld die klare
Sicht auf die Dinge. Dann erschei-
nen sogar Renditen von bis zu
72 Prozent pro Jahr als locker mach-
bar. Ulrich E. hat das vermutlich
dreist ausgenutzt. Der 48-Jährige soll
mit seiner Firma Private Commerci-
al Inc. Anleger im großen Stil betro-
gen haben. Der Schaden beläuft sich
nach Schätzung der Staatsanwalt-
schaft Mannheim auf mindestens
160 Millionen US-Dollar (107 Millio-
nen Euro). Hinweise auf den Aufent-
haltsort des Flüchtigen erhoffen sich

die Ermittler des Landeskriminal-
amts Baden-Württemberg und der
Staatsanwaltschaft Mannheim von
der Sendung „Aktenzeichen XY ...
ungelöst“, die heute Abend im ZDF
ausgestrahlt wird. Darin wird der
Fall des mutmaßlichen Kapitalanla-
gebetrügers aufgerollt, der mit einer
ominösen „Zauber-Software“ Anle-
ger um ihr Erspartes brachte.

Der seit zwei Jahren mit interna-
tionalem Haftbefehl gesuchte Ulrich
E. soll nach Angaben der Staatsan-
waltschaft in den Jahren 2005 bis
2007 vom US-Staat Florida aus ein
riesiges Schneeballsystem initiiert
haben. Hohe Gewinne mit soge-
nannten Day-Trading-Geschäften

an der amerikanischen Börse soll Ul-
rich E. Anlegern in Deutschland, Ös-
terreich, der Schweiz und Liechten-
stein versprochen haben. Bei dem
hochspekulativen Day-Trading zie-
hen Börsenhändler aus den Tages-
schwankungen von Aktienkursen
Gewinn. Ulrich E. gab vor, eine spe-
ziellen Software zu besitzen, die im
Voraus analysieren könne, wie sich
gewisse Aktienkurse an gewissen Ta-
gen entwickeln. Der Gesuchte stellte
den Kunden bis zu 72 Prozent Ren-
dite pro Jahr in Aussicht.

Im Glauben an den großen Ge-
winn überwiesen nach Ermittlungen
der Staatsanwaltschaft über
6000 Geschädigte Geld auf das Kon-

to von Ulrich E. Keiner wurde ange-
sichts der „Zauber-Software“ stut-
zig. Um an das Kapital zu kommen,
setzte Ulrich E. Vermittler ein, die er
sich per Zeitungsannonce suchte.
Diese Vermittler wiederum setzten
auf Untervermittler und so weiter.

Das Geld jedoch, so glauben Er-
mittler, hat Ulrich E. nie angelegt.
Weil er aber anfangs Renditen aus-
zahlte, sprach sich das System he-
rum. Das Geschäft lief. Ein Vermitt-
ler aus dem Raum Karlsruhe trat da-
bei als besonders fleißiger Geld-
sammler auf – so begründet sich die
Zuständigkeit der Mannheimer
Staatsanwaltschaft, die Wirtschafts-
delikte in ganz Baden bearbeitet.

Urteil: Unfallreparatur in
Markenwerkstatt zulässig

BGH stärkt
Rechte von
Versicherten
KARLSRUHE. Autofahrer dürfen nach
einem Unfall ihren Wagen grund-
sätzlich in einer Markenwerkstatt re-
parieren lassen. Nach einem Urteil
des Bundesgerichtshofs (BGH) von
gestern darf die Versicherung des
Unfallverursachers den geschädig-
ten Fahrer allenfalls bei einem mehr
als drei Jahre alten Auto auf eine
günstigere Werkstatt verweisen.
Doch auch dann muss die Versiche-
rung zunächst beweisen, dass die
Werkstatt in technischer Hinsicht
denselben Qualitätsstandard hat
wie eine Markenwerkstatt.

Auch ältere Fahrzeuge betroffen
Im konkreten Fall ging es um einen
mehr als neun Jahre alten VW Golf
mit 190 000 Kilometer auf dem Ta-
cho; bei einer von einem anderen
Fahrer verursachten Kollision war
das Auto beschädigt worden. Der
VW-Fahrer beharrte darauf, dass für
die Reparaturkosten der 90-Euro-
Stundensatz einer VW-Werkstatt er-
stattet wird. Die Versicherung des
Unfallverursachers wollte ihn an
eine billigere Werkstatt verweisen.
Laut BGH ist es Eigentümern neu-
wertiger Autos im Alter von maximal
drei Jahren nicht zumutbar, sich auf
eine andere Werkstatt verweisen zu
lassen, die womöglich bei späteren
Streitigkeiten um Mängel bei der Re-
paratur Schwierigkeiten bereiten
könnten. Aber auch bei älteren Fahr-
zeugen kann der Fahrer dem Urteil
zufolge im Einzelfall die Reparatur in
einer Markenwerkstatt durchset-
zen. dpa

i
BGH-Urteil vom 20. 10. 2009,
Az: VI ZR 53/09
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